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Sbiktießufzüg .

Saal bey der Herzogin von Friedland

Er ſteit Afttritt .

Graͤfin Terzky. Thekla . Fraͤulein von Neubrunn .

( beide letztern mit weiblichen Arbeiten beſchäftigt /

Gräfin .

Iyhr habt mich nichts zu fragen , Thekla ? Gar nichts ?

Schon lange wart ' ich auf ein Wort von euch .

Könnt ihr ' s ertragen , in ſo langer Zeit

Nicht einmal ſeinen Namen auszuſprechen ?

Wie ? Oder wär ' ich jetzt ſchon überflüſſig ,

Und gäb ' es andre Wege, als durch mich ? —

Geſteht mir , Nichte . Habt ihr ihn geſehn ?

Thekla .

Ich hab ' ihn heut ' und geſtern nicht geſehn .

Grä fin .

Auch nicht von ihm gehört ? Verbergt mir nichts .

Th ekla .

Kein Wort .
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Gräfin .

Und könnt ſo ruhig ſeyn !

Thekla .

Ich bin ' s .

Gräfin .

Veylaßt uns , Neubrunn .

( Fräulein von Neubrunn entfernt ſich )

eheeiftitt .
Graͤfin . Thekla .

Gräfin .

Es gefällt mir nicht ,

Daß er ſich grade jetzt ſo ſtill verhält .

Shekla .

Gerade jetzt !

Gräfin .

Nachdem er alles weiß !

Denn jetzo war ' s die Zeit ſich zu erklären .

Thekla .

Sprecht deutlicher , wenn ich ' s verſtehen ſoll .

Gräfin .

In
dieſer Abſicht ſchickt ' ich ſie hinweg .

Ihr ſeyd kein Kind mehr , Thekla . Euer Herz

Iſt mündig , denn ihr liebt , und kühner Muth

Iſt bey der Liebe . Den habt ihr bewieſen .

Wallenſtein ' s Zweyter Theil⸗
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Ihr artet mehr nach eures Vaters Geiſt ,

Als nach der Mutter ihrem . Darum könnt ihr hören ,

Was ſie nicht fähig iſt , zu tragen .

Thekla .

Ich bitt ' euch , endet dieſe Vorbereitung .

Sey ' s , was es ſey . Heraus damit ! Es kann

Mich mehr nicht ängſtigen , als dieſer Eingang .

Was habt ihr mir zu ſagen ? Faßt es kurz .

Gräfin .

Ihr müßt nur nicht erſchrecken —

Thekla .

Nennts ! Ich bitt ' Euch .

Gr ã fi n.

Thekla .

Bey mir ſtünde das ! Was kann —

Gräfin .

Max Piccolomini liebt euch . Ihr könnt

Ihn unauflöslich an den Vater binden .

Thekla .

Brauchts dazu meiner ? Iſt er es nicht ſchon ?

Gräfin .

Er wars .
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Thekla .

Und warum ſollt ' ers nicht mehr ſeyn ,

Nicht immer bleiben ?

Gräßfin .

Auch am Kaiſer hängt er .

Thekla .

Nicht mehr als Pflicht und Ehre von ihm fodern .

Gräfin .

Von ſeiner Liebe fodert man Beweiſe ,

Und nicht von ſeiner Ehre — Pflicht und Ehre !

Das ſind vieldeutig doppelſinn ' ge Nahmen ,

Ihr ſollt ſte ihm auslegen , ſeine Liebe

Soll ſeine Ehre ihm erklären .

Thekla .

Gräfin .

Er ſoll dem Kaiſer oder euch entſagen .

Thekla .

Er wird den Vater gern in den Privatſtand

Begleiten . Ihr vernahmt es von ihm ſelbſt ,

Wie ſehr er wünſcht , die Waffen wegzulegen .

Gräfin .

Er ſoll ſie nicht weglegen , iſt die Meynung ,

Er ſoll ſie für den Vater ziehn .
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Thekla .

Sein Blut ,

Sein Leben wird er für den Vater freudig

Verwenden , wenn ihm Unglimpf widerführe .

Gräfin .

Ihr wollt mich nicht errathen — Nun ſo hört .

Der Vater iſt vom Kaiſer abgefallen ,—
Steht im Begriff , ſich zu dem Feind zu ſchlagen

Mit ſammt dem ganzen Heer —

Thekla .

DO meine Mutter !

Gräfin .

Es braucht ein groſſes Beyſpiel , die Armee

Ihm nachzuziehn . Die Piecolomini

Stehn bey dem Heer in Anſehn , ſie beherrſchen

Die Meynung und entſcheidend iſt ihr Vorgang .

Des Vaters ſind wir ſicher durch den Sohn —

— FJhr habt jetzt viel in eurer Hand .
—

r

Thekla .

O jammervolle Mutter ! Welcher Streich des Todes

Erwartet dich ! — Sie wirds nicht überleben .

Gräfin .

Sie wird in das Nothwendige ſich fügen .

Ich kenne ſie — Das Ferne , Künftige beängſtigt
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Ihr fürchtend Herz , was unabänderlich

Und wirklich da iſt , trägt ſie mit Ergebung

Thekla .

D meine ahnungsvolle Seele — Jetzt —

Jetzt iſt ſie da , die kalte Schreckenshand ,

Die in mein fröhlich Hoffen ſchaudernd greift .

Ich wußt es wohl — Ogleich , als ich hier eintrat ,

Weiſſagte mirs das bange Vorgefühl ,

Daß über mir die Unglücksſterne ſtünden —

Doch warum denk ich jetzt zuerſt an mich —

O meine Mutter ! meine Mutter !

Gräfin .

Faßt euch .

Brecht nicht in eitle Klagen aus . Erhaltet

Dem Vater einen Freund , Euch den Geliebten ,

So kann noch alles gut und glücklich werden .

Thekla .

Gut werden ! Was ? Wir ſind getrennt auf immer ! —

Ach , davon iſt nun gar nicht mehr die Rede .

Gräfin .

Er läßt euch nicht ! Er kann nicht von euch laſſen .

Thekla .

O der Unglückliche !
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Gräfin .

Wenn er euch wirklich liebt , wird ſein Entſchluß

Geſchwind gefaßt ſeyn .

Thekla .

Sein Entſchluß wird bald

Gefaßt ſeyn , daran zweifelt nicht . Entſchluß !

Iſt hier noch ein Entſchluß ?

Gräfin .

Faßt euch . Ich höre

Die Mutter nahn .

Thekla .

Wie werd ich ihren Anblick

Ertragen !

Gräfin .

Faßt euch .

titte ftttt

Die Herzoginn . Vorige .

Herzogin ( zur Gräfin ) .

Schweſter ! Wer war hier ?
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Ich hörte lebhaft reden .

Gräfin .

Es war niemand .

Herzogin .

Ich bin ſo ſchreckhaft . Jedes Rauſchen kündigt mir

Den Fußtritt eines Unglücksboten an .
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Könnt ihr mir ſagen Schweſter , wie es ſteht ?

Wird er dem Kaiſer ſeinen Willen thun ,

Dem Kardinal die Reiter ſenden ? Sprecht ,

Hat er den Queſtenberg mit einer guten

Antwort entlaſſen ?

Gräfin .

—Nein , das hat er nicht .

Herzogin .

O dann iſts aus ! Ich ſeh das Aergſte kommen .

Sie werden ihn abſetzen , es wird alles wieder

So werden , wie zu Regenſpurg .

Gräfin .

So wirds

Nicht werden . Dießmal nicht . Dafür ſeyd ruhig .

( Thekla , heftig bewegt , ſtürzt auf die Mutter zu und

ſchließt ſie weinend in die Arme )

Herzogin .

D der unbeugſam unbezähmte Mann !

Was hab ich nicht getragen und gelitten

In dieſer Ehe unglücksvollem Bund;

Denn gleich wie an ein feurig Rad gefeſſelt,
Das raſtlos eilend , ewig , heftig , treibt ,

Bracht ' ich ein angſtvoll Leben mit ihm zu ,

Und ſtets an eines Abgrunds jähem Rande

Sturzdrohend , ſchwindelnd riß er mich dahin .

— Nein , weine nicht mein Kind . Laß dir mein Leiden
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Zu keiner böſen Vorbedeutung werden ,

Den Stand , der dich erwartet , nicht verleiden .

Es lebt kein zweyter Friedland , du , mein Kind ,

Haſt deiner Mutter Schickſal nicht zu fürchten.

Thekla .

O laſſen Sie uns fliehen , liebe Mutter !

Schnell ! Schnell ! Hier iſt kein Aufenthalt für uns .

Jedwede nächſte Stunde brütet irgend

Ein neues , ungeheures Schreckbild aus !

Herzogin .

Dir wird ein ruhigeres Loos ! — Auch wir ,

Ich und dein Vater , ſahen ſchöne Tage ,

Der erſten Jahre denk ich noch mit Luſt .

Da war er noch der fröhlich ſtrebende ,

Sein Ehrgeitz war ein mild erwärmend Feuer ,

Noch nicht die Flamme , die verzehrend raſ ' t .

Der Kaiſer liebte ihn , vertraute ihm ,

Und was er anfing , das mußt ' ihm gerathen .

och ſeit dem Unglückstag zu Regenſpurg ,D

Der ihn von ſeiner Höh herunter ſtürzte ,

AIſt ein unſteter , ungeſell ' ger Geiſt

Argwöhniſch , finſter , über ihn gekommen .

Ihn floh die Ruhe , und dem alten Glück ,

Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauend

Wandt ' er ſein Herz den dunkeln Künſten zu ,

Die keinen , der ſie pflegte , noch beglückt .
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Gräfin .

Ihr ſehts mit euren Augen — Aber iſt

Das ein Geſpräch , womit wir ihn erwarten ?

Er wird bald hier ſeyn , wißt ihr . Soll er ſie

Ign dieſem Zuſtand finden ?

Herzogin .

Komm mein Kind .

Wiſch deine Thränen ab . Seig deinem Vater

Ein heitres Antlitz — Sieh , die Schleife hier

Iſt los — Dieß Haar muß aufgebunden werden .

Komm trockne deine Thränen . Sie entſtellen

Dein holdes Auge — Was ich ſagen wollte ?

Ja , dieſer Piccolomini iſt doch

Ein würd ' ger Edelmann und voll Verdienſt .

Grä fin .

Das iſt er Schweſter .

Thekla ( zur Gräfin beängſtigt ) .

ö Tante wollt ihr mich

Entſchuldigen ? ( will gehen )

Gräfin .

Wohin ? Der Vater kommt⸗

Thekla .

Ich kann ihn jetzt nicht ſehn .

Gräfin .

Er wird euch aber

Vermiſſen , nach euch fragen .
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Herzogin .

Warum geht ſie ?

Thekla .

Es iſt mir unerträglich , ihn zu ſehn .

Gräfin ( zur Herzogin ) .

Ihr iſt nicht wohl .

Herzogin ( beſorgt ) .

Was fehlt dem lieben Kinde ?

( Beyde folgen dem Fräulein und ſind beſchäftigt , ſie

zurück zu halten . Wallenſtein erſcheint , im Ge⸗

ſpräch mit Illo . )

B i Weit hhfte

Wallenſtein . Illo . Vorige .

Wallenſtein .

Es iſt noch ſtill im Lager ?

Iltbo .

Alles ſtill

Wallenſtein .

In wenig Stunden kann die Nachricht da ſeyn

Aus Prag , daß dieſe Hauptſtadt unſer iſt .

Dann können wir die Maske von uns werfen ,

Den hieſigen Truppen den gethanen Schritt

Zugleich mit dem Erfolg zu wiſſen thun .

In ſolchen Fällen thut das Beyſpiel alles .

Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchöpf
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Und wer der Vorderſte iſt führt die Heerde .

Die Prager Truppen wiſſen es nicht anders ,

Als daß die Pilsner Völker uns gehuldigt ,

Und hier in Pilſen ſollen ſie uns ſchwören ,

Weil man zu Prag das Beyſpiel hat gegeben .

— Der Buttler ſagſt du hat ſich nun erklärt ?

Illo .

Aus freyem Trieb , unaufgefodert kam er ,

Sich ſelbſt , ſein Regiment dir anzubieten .

Wallenſtein .

Nicht jeder Stimme find ich , iſt zu glauben ,

Die warnend ſich im Herzen läßt vernehmen .

Uns zu berücken borgt der Lügengeiſt

Nachahmend oft , die Stimme von der Wahrheit

Und ſtreut betrügliche Orakel aus .

So hab ich dieſem würdig braven Mann ,

Dem Buttler , ſtilles Unrecht abzubitten ,

Denn ein Gefühl , deß ich nicht Meiſter bin ,

Furcht möcht ' ichs nicht gern nennen , überſchleicht

In ſeiner Nähe ſchaudernd mir die Sinne ,

Und hemmt der Liebe freudige Bewegung .

Und dieſer Redliche , vor dem der Geiſt

Mich warnt , reicht mir das erſte Pfand des Gläcks .

Illo .

Und ſein geachtet Beyſpiel , zweifle nicht ,

Wird dir die Beſten in dem Heer gewinnen .

ECCCCCCCCC
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Wallenſtein .

Jetzt geh und ſchick mir gleich den Iſolan

Hieher , ich hab ihn mir noch jüngſt verpflichtet .

Mit ihm will ich den Anfang machen . Geh !

( Illo geht hinaus , unterdeſſen ſind die übrigen wie⸗

der vorwärts gekommen )

Wallenſtein .

Sieh da die Mutter mit der lieben Tochter !

Wir wollen einmal von Geſchäften ruhn —

Kommt ! Mich verlangte , eine heitre Stunde

Im lieben Kreis der Meinen zu verleben .

Gräfin .

Wir waren lang nicht ſo beyſammen Bruder .

Wallenſtein ( bey Seite zur Gräfin ) .

Kann ſie ' s vernehmen ? Iſt ſie vorbereitet ?

Gräfin .

Noch nicht .

Wallenſtein .

Komm her mein Mädchen . Setz dich zu mir .

Es iſt ein guter Geiſt auf deinen Lippen ,

Die Mutter hat mir deine Fertigkeit

Geprieſen , es ſoll eine zarte Stimme

Des Wohllauts in dir wohnen , die die Seele

Bezaubert . Eine ſolche Stimme brauch '



Ich jetzt , den böſen Dämon zu vertreiben ,

Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel ſchlägt .

Herzogin .

Wo haſt du deine Zither , Thekla ? Komm⸗

igen wie⸗ Laß deinen Vater eine Probe hören

Von deiner Kunſt .

Thekla .

D meine Mutter ! Gott !

Herzogin .

Komm Thekla und erfreue deinen Vater .

Thekla .

Sch kann nicht Mutter —

Gr äfin .

Wie ? Was iſt das Nichte !

Shekla Gur Gräftn )

*Verſchont mich — Singen — jetzt —in dieſer Angſt
Der ſchwer beladnen Seele — vor ihm ſingen —

Der meine Mutter ſtürzt ins Grab !

Herzogin .

Wie Thekla , Launen ? Soll dein güt ' ger Vater

Vergeblich einen Wunſch geäußert haben ?

Gräfin .

Hier iſt die Zither .

Thekla .

O mein Gott — wie kann
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( hält das Inſtrument mit zitternder Hand , ihre Seele

arbeitet im heftigſten Kampf , und im Augenblick , da

ſie anfangen ſoll zu ſingen , ſchaudert ſie zuſammen ,

wirft das Inſtrument weg und geht ſchnell ab) .

Herzogin .

Mein Kind —o ſie iſt krank !

Wallenſtein .

Was iſt dem Mädchen ? Pflegt ſie ſo zu ſeyn ?

Gräfin .

Nun weil ſie es denn ſelbſt verräth , ſo will

Auch ich nicht länger ſchweigen .

Wallenſtein .

Wie

Gräfin .

Sie liebt ihn .

Wallenſtein .
Liebt ! Wen ?

Gräfin .

Den Piecolomini liebt ſie .

Haſt du es nicht bemerkt ? Die Schweſter auch nicht ?

Herzogin .

O war es dieß , was ihr das Herz beklemmte !

Gott ſegne dich mein Kind ! Du darfſt

Dich deiner Wahl nicht ſchämen .
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Gräfin .

Dieſe

Wenns deine Abſicht nicht geweſen , ſchreibe

Dir ſelber zu . Du hätteſt einen andern

Begleiter wählen ſollen !

Wallenſtein .

Weiß ers ?

Gräfin .

Er hofft ſie zu beſitzen .

Wallenſtein .

Sie zu beſitzen — Iſt der Junge toll ?

Gräfin .

Nun mag ſie ' s ſelber hören !

Wallenſtein .

Die Friedländerin

Denkt er davon zu tragen ? Nun ! Der Einfall

Gefällt mir ! Die Gedanken ſtehen ihm nicht niedrig .

Gräfin .

Weil du ſo viele Gunſt ihm ſtets bezeugt ,

S88

Wallenſtein .

— Will er mich auch endlich noch beerben .

Nun ja ! Ich lieb ihn , halt ihn werth , was aber
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Hat das mit meiner Tochter Hand zu ſchaffen ?

Sind es die Töchter , ſind ' s die einz ' gen Kinder ,

Womit man ſeine Gunſt bezeugt ?

Herzogin .

Sein adelicher Sinn und ſeine Sitten —

Wallenſtein .

Erwerben ihm mein Herz , nicht meine Tochter .

Herzogin .

Sein Stand und ſeine Ahnen —

Wallenſtein .

Ahnen ! Was !

Er iſt ein Unterthan , und meinem Eidam

Will ich mir auf Europens Thronen ſuchen .

Herzoginn .

D lieber Herzog ! Streben wir nicht allzuhoch

Hinauf , daß wir zu tief nicht fallen mögen .

Wallenſtein .

Ließ ich mirs ſo viel koſten , in die Höh

Zu kommen , über die gemeinen Häupter

Der Menſchen weg zu ragen , um zuletzt

Die große Lebensrolle mit gemeiner
Verwandtſchaft zu beſchließen ? —Hab ich darum

plötzlich hält er inne , ſich faſſend )
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Sie iſt das einzige , was von mir nachbleibt

Auf Erden , eine Krone will ich ſehn

Auf ihrem Haupte , oder will nicht leben .

Was ? Alles — Alles ! ſetz ich dran , um ſie

Recht groß zu machen — ja in der Minute

Worinn wir ſprechen —

( er beſinnt ſich )

Und ich ſollte nun

Wie ein weichherz ' ger Vater , was ſich gern hat

Und liebt , fein bürgerlich zuſammengeben ?

Und jetzt ſoll ich das thun , jetzt eben , da ich

Auf mein vollendet Werk den Kranz will ſetzen =

Nein , ſie iſt mir ein langgeſpartes Kleinod ,

Die höchſte , letzte Münze meines Schatzes ,

Nicht niedriger fürwahr gedenk ich ſie

Als um ein Königsſeepter loszuſchlagen —

Herzogin .

Dmein Gemahl ! Sie bauen immer , bauen

Bis in die Wolken , bauen fort und fort

Und denken nicht dran , daß der ſchmale Grund

Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen kann⸗

Wallenſtein ( zur Gräfin ) .

Haſt du ihr angekündige , welchen Wohnſitz

Ich ihr beſtimmt ?

Wallenſtein ' s Zweyter Theil .
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Gräfin .

Noch nicht . Entdeckt ' s ihr ſelbſt .

Herzogin .

Wie ? Gehen wir nach Kärnthen nicht zurück ?

Wallenſtein .

Nein .

Herzogin .

Oder ſonſt auf keines Ihrer Güter ?

Wallenſtein .

Sie würden dort nicht ſicher ſeyn .

Herzogin .

Nicht ſicher

In Kaiſers Landen , unter Kaiſers Schutz ?

Wallenſtein .

Den hat des Friedlands Gattin nicht zu hoffen .

Herzogin .

D Gott bis dahin habens Sie ' s gebracht !

Wallenſtein .

In Holland werden Sie Schutz finden .

Herzogin .

Sie ſenden uns in lutheriſche Länder ?
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Wallenſtein .

Der Herzog Franz von Lauenburg wird ihr

Geleitsmann dahin ſeyn .

Herzogin .

Der Lauenburger ?

Der ' s mit dem Schweden hält , des Kaiſers Feind ?

Wallenſtein .

Des Kaiſers Feinde ſind die meinen nicht mehr .

Herzogin .

( ſieht den Herzog und die Gräfin ſchreckens voll an )

Iſts alſo wahr ? Es iſt ? Sie ſind geſtürzt ?

Sind vom Kommando abgeſetzt ? O Gott

Im Himmel !

Gräfin ( ſeitwärts zum Herzog ) .

Laſſen wir ſtie beh dem Glauben .

Du ſiehſt , daß ſie die Wahrheit nicht ertrüge .

Graf Terzky . Vorige .

Gräfin .

Terzey ! Was iſt ihm ? Welches Bild des Schreckens !

Als hätt ' er ein Geſpenſt geſehn !

Terzky .

( Wallenſtein bey Seite führend , heimlich )

Iſt ' s dein Befehl , daß die Kroaten reiten ?

8
9 2
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Wallenſtein .

Ich weiß von nichts .

Terzky .

Wir ſind verrathen !

Wallenſtein .

Was ?

Terzky .

Sie ſind davon , heut Nacht , die Jäger auch ,

Leer ſtehen alle Dörfer in der Runde ,

Wallenſtein .

Und Iſolan ?

Terzky .

Den haſt du ja verſchickt .

Wallenſtein .

Terzky .

Nicht ? Du haſt ihn nicht verſchickt ? Auch nicht

Den Deodat ? Sie ſind verſchwunden beyde .

Sechſter Auftritt .

Illo . Vorige .

Illo .

Hat dir der Terzky

Terzky .

Er weiß alles .
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Illo ,

Auch daß Maradas , Eſterhazy , Götz ,

Kolalto , Kannitz , dich verlaſſen ? —

Terzky⸗

Teufel !

Wallenſtein ( winkt ) .

Still !

Gräfin .

( hat ſie von weitem ängſtlich beobachtet , tritt hinzu )

Terzky ! Gott ! Was giebt ' s ? Was iſt geſchehen ?

Wallenſtein ( imBegriff aufzubrechen).
Nichts ! Laßt uns gehen .

Terzky ( will ihm folgen ) .

Es iſt nichts , Thereſe .

Gräfin ( hält ihn ) .

Nichts ? Seh ich nicht , daß alles Lebensblut

Aus euren geiſterbleichen Wangen wich ,

Daß ſelbſt der Bruder Faſſung nur erkünſtelt ?

Page (kommt) .

Ein Adjutant fragt nach dem Grafen Terzky , ( ab )

( Terzky folgt dem Pagen )

Wallenſtein⸗

Hör , was er bringt — ( zu Illo ) Das konnte nicht ſo heimlich

FF



Geſchehen ohne Meuterey — Wer hat

Die Wache an den Thoren ?

Illo .

Tiefenbach .

Wallenſtein .

Kaß Tiefenbach ablöſen unverzüglich ,

Und Terzky ' s Grenadiere aufziehn — Höre !

Haſt du von Buttlern Kundſchaft ?

Illo .

Buttlern traf ich.

Gleich iſt er ſelber hier . Der hält dir feſt .

( Illo geht . Wallenſtein will ihm folgen

Gräfin .

Saß ihn nicht von dir , Schweſter ! Halt ihn auf —

Es iſt ein Unglück —

Herzogin .

Großer Gott ! Was iſt ' s ?

chängt ſich an ihn )

Wallenſtein ( erwehrt ſich ihrer ) ,

Seyd ruhig ! Laßt mich ! Schweſter ! liebes Weib ,

Wir ſind im Lager ! Da iſt ' s nun nicht anders ,

Da wechſeln Sturm und Sonnenſchein geſchwind ,

Schwer lenken ſich die heftigen Gemüther ,

Und Ruhe nie beglückt des Führers Haupt —
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Wenn ich ſoll bleiben , geht ! Denn übel ſtimmt

Der Weiber Klage zu dem Thun der Männer .

Er will gehn , Terzky kömmt zurück )

4 Terzky .

Bleib hier . Von dieſem Fenſter muß man ' s ſehn .

Wallenſtein ( zur Gräſin )

Geht Schweſter !

Gräfin .

Nimmermehr !

Wallenſtein .

Ich wills .

m folgen ) Terzky .

( führt ſie bey Seite , mit einem bedeutenden Wins auf die

Herzogin ) Thereſe !

Herzogin .

Komm Schweſter , weil er es beſtehlt .

( gehen ab )

uf —

Siebziftt ittte

Wallenſtein . Graf Terzky .

Wallenſtein ( ans Fenſter tretend ) .

Was giebts denn ?

Terzky .

Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen

Bey allen Truppen . Niemand weiß die Urſach ,



Geheimnißvoll , mit einer finſtern Stille ,

Stellt jedes Corps ſich unter ſeine Fahnen ,

Die Tiefenbacher machen böſe Minen ,

Nur die Wallonen ſtehen abgeſondert 4

In ihrem Lager , kaſſen niemand zu ,

Und halten ſich geſetzt , ſo wie ſie pflegen .

Wallenſtein .

Zeigt Piecolomini ſich- unter ihnen ?

Terzky .

Man ſucht ihn , er iſt nirgends anzutreffen

Wallenſtein .

Was überbrachte denn der Adintant ?

Terzky .

Ihn ſchickten meine Regimenter ab ,

Sie ſchwören nochmals Treue dir , erwarten

Voll Kriegsluſt den Aufruf zum Sefechte

Wallenſtein

Wie aber kam der Lärmen in das Lager ?

Es ſollte ja dem Heer verſchwiegen bleiben ,

Bis ſich zu Prag das Glück für uns entſchie den .

Terzky .

D daß du mik geglaubt ! Noch geſtern Abends

Beſchwuren wir dich , den Detavio ,

Den Schleicher , aus den Thoren nicht zu laſſen ,

Du gabſt die Pferde ſelber ihm zur Flucht —
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Wallenſtein .

Das alte Lied ! Einmal für allemal ,

Nichts mehr von dieſem thörichten Verdacht .

Terzky .

Dem Iſolani haſt du auch getraut ,

Und war der erſte doch , der dich verließ .

Wallenſtein .

Ich zog ihn geſtern erſt aus ſeinem Elend .

Fahr hin ! Ich hab auf Dank ja nie gerechnet .0

Terzky .

Und ſo ſind alle , einer wie der andre .

Wallenſtein .

Und thut er unrecht , daß er von mir geht ?

Er folgt dem Gott , dem er ſein Leben lang

Am Spieltiſch hat gedient . Mit meinem Glücke

Schloß er den Bund und bricht ihn , nicht mit mir .

War ich ihm was , er mir ? Das Schiff nur bin ich,

Auf das er ſeine Hoffnung hat geladen ,

Mit dem er wohlgemuth das freye Meer

Durchſegelte , er ſieht es über Klippen

Gefährlich gehn und rettet ſchnell die Waare .

Leicht wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige ,

Wo er geniſtet , fliegt er von mir auf ,

Kein menſchlich Band iſt unter unter uns zerriſſen .

Ja der verdient , betrogen ſich zu ſehn ,



Der Herz geſucht bey dem Gedankenloſen !

Mit ſchnell verlöſchten Zügen ſchreiben ſich

Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne ,

Nichts fällt in eines Buſens ſtillen Grund ,

Ein muntrer Sinn bewegt die leichten Säfte

Doch keine Seele wärmt das Eingeweide .

Terzky .

Doch möcht ' ich mich den glatten Stirnen lieber

Als jenen tiefgefurchten anvertrauen .

Achter Aitftitt .

Wallenſtein . Terzky . Illo ( kömmt wüthend ) .

Illo .

Verrath und Meuterey !

Te rzky

Ha ! was nun wieder ?

Illo .

Die Tiefenbacher , als ich die Ordre gab

Sie abzulöſen — Pflichtvergeßne Schelmen !

Terzky .

Nun ?

Wallbenſtein .

Was denn ?

S ( .

Sie verweigern den Gehorſam —
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Terzky .

So laß ſie niederſchießen . O gieb Ordre !

Wallenſtein .

Gelaſſen ! Welche Urſach geben ſie ?

Illo .

Kein andrer ſonſt hab ' ihnen zu befehlen ,

Als Generalleutnant Piccolomini .

Wallenſtein .

Was — Wie iſt das ?

Illo .

So hab ' er ' s hinterlaſſen ,

Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaiſer .

Terzky .

Vom Kaiſer — Hörſt du ' s Fürſt !

Illo .

Auf ſeinen Antrieb

Sind geſtern auch die Oberſten entwichen .

Terzky .

Hörſt du ' s !

Illo .

Auch Montecueuli , Caraffa ,

Und noch ſechs andre Generale werden

Vermißt , die er beredt hat , ihm zu folgen .
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Das hab ' er alles ſchon ſeit lange ſchriftlich

Bey ſich gehabt vom Kaiſer , und noch jüngſt

Erſt abgeredet mit dem Queſtenberger .

( Sallenſtein ſinkt auf einen Stuhl und verhüllt ſich da⸗

Geſicht )

Terzky .

O hätteſt du mir doch geglaubt !

Nenn itttt .

Graͤfin. Vorige .

Gräf in .

Ich kann die Angſt —ich kanns nicht länger tragen

Um Sotteswillen , ſagt mir , was es iſt .

Illo .

Die Regimenter fallen von uns ab .

Graf Piccolomini iſt ein Verräther ,

Gräfin .

O meine Ahnung !

( ſtürzt aus dem Zimmer )

Terzky .

Hätt ' man mir geglaubt !

Da ſiehſt du ' s , wie die Sterne dir gelogen !

Wallenſtein ( richtet ſich auf ) .

Die Sterne lügen vicht , das aber iſt

Geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal .



üllt ſich das

Zimmer )
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Die Kunſt iſt redlich , doch dies falſche Herz

Bringt Lug und Trug in den wahrhaft ' gen Himmel⸗

Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrſagung ,

Wo die Natur aus ihren Grenzen wanket ,

Da irret alle Wiſſenſchaft . War es

Ein Aberglaube , menſchliche Geſtalt

Durch keinen ſolchen Argwohn zu entehren ,

O nimmer ſchäm ' ich dieſer Schwachheit mich !

Religion iſt in der Thiere Trieb ,

Es trinkt der Wilde ſelbſt nicht mit dem Opfer ,

Dem er das Schwert will in den Buſen ſtoßen .

Das war kein Heldenſtück , Detavio !

Nicht deine Klugheit ſiegte über meine ,

Dein ſchlechtes Herz hat über mein gerades

Den ſchändlichen Triumph davon getragen .

Kein Schild fing deinen Mordſtreich auf , du führteſt

Ihn ruchlos auf die unbeſchützte Bruſt ,

Ein Kind nur bin ich gegen ſolche Waffen .

Ze hutert Auftritt

Vorige . Buttler .

Terzky .

DO ſieh da ! Buttler ! Das iſt noch ein Freund !

Wallenſtein .

( geht ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen und umfaßt

ihn mit Herzlichkeit )



Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefährt !

So wohl thut nicht der Sonne Blick im Lenz ,

Als Freundes Angeſicht in ſolcher Stunde .

Buttler .

Mein General — Ich komme —

Wallenſtein .

( ſich auf ſeine Schultern lehnend )

Weißt du ' s ſchon ?

Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen .

Was ſagſt du ? Dreyßig Jahre haben wir

Zuſammen ausgelebt und ausgehalten .

In Einem Feldbett haben wir geſchlafen ,

Aus einem Glas getrunken , Einen Biſſen

Getheilt , ich ſtützte mich auf ihn , wie ich

Auf deine treue Schulter jetzt mich ſtütze ,

Und in dem Augenblick , da liebevoll

Vertrauend meine Bruſt an ſeiner ſchlägt ,

Erſieht er ſich den Vortheil , ſticht das Meſſer

Mir liſtig lauernd , langſam , in das Herz !

Er verbirgt das Geſicht an Buttlers Bruſt )

Buttler .

Vergeßt den Falſchen . Sagt , was wollt ihr thun ?

Wallenſtein .

Wohl , wohlgeſprochen . Fahre hin ! Ich bin

Noch immer reich an Freunden , bin ich nicht ?
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Das Schickſal liebt mich noch , denn eben jetzt ,

Da es des Heuchlers Tücke mir entlarvt ,

Hat es ein treues Herz mir zugeſendet .

Nichts mehr von ihm . Denkt nicht , daß ſein Verluſt

Mich ſchmerze , o ! mich ſchmerzt nur der Betrug .

Denn Werth und theuer waren mir die beiden ,

Und jener Max , er liebte mich wahrhaftig ,

Er hat mich nicht getäuſcht , er nicht — Genug ,

Genug davon ! Jetzt gilt es ſchnellen Rath —
Der Reitende , den mir Graf Kinsky ſchickt

Aus Prag , kann jeden Augenblick erſcheinen .

Was er auch bringen mag , er darf den Meutern

Nicht in die Hände fallen . Drum geſchwind ,

Schickt einen ſichern Boten ihm entgegen ,

Der auf geheimen Weg ihn zu mir führe .

( Illo will gehen )

Buttler ( hält ihn zurück ) .

Mein Feldherr , wen erwartet ihr ?

Wallenſtein .
Den Eilenden , der mir die Nachricht bringt ,
Wie es mit Prag gelungen .

ö

Buttler .

Sum !

Wallenſtein .

Was iſt euch ?

———

—
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Buttler .

So wißt ihr ' s nicht ?

Wallenſtein .

Was denn ?

Buttler .

Wie dieſer Lärmen

Ins Lager kam —

Wallenſtein .

Wie 2

Buttler .

Jener Bote —

Wallenſtein ( erwartungsvoll ) .

Nun ?

Buttler .

Er iſt herein .

Terzky und Illo .

Er iſt herein ?

Wallenſtein .

Mein Bote ?

Buttler .

Seit mehrern Stunden .

Wallenſtein .

Und ich weiß es nicht ?

Butt ler .

Die Wache fing ihn auf .



Il lo ( ſtampft mit dem Fuß ) .

Verdammt !

Buttler .

Sein Brief

Iſt aufgebrochen , läuft durchs ganze Lager —

Walbenſtein ( geſpannt ) .

Ihr wißt , was er enthält ?

Buttler (bedenklich) .

Befragt mich nicht !

Terzky .

— Weh uns Illo ! Alles ſtürzt zuſammen !

Wallenſtein .

Verhehlt mir nichts . Ich kann das Schlimmſte bören .

Prag iſt verloren ? Iſt ' s ? Geſteht mir ' s frey . ⸗

Buttler .

Es iſt verloren . Alle Regimenter

Zu Budweiß , Tabor , Braunau , Königingrätz ,

Zu Brünn und Znaym haben euch verlaſſen ,

Dem Kaiſer neu gehuldiget , ihr ſelbſt

Mit Kinsky , Terzky , Illo ſeyd geächtet .

( Terzky und Illo zeigen Schrecken und Wuth . Wallen⸗

ſtein bleibt feſt und gefaßt ſtehen )

Wallenſtein ( nach einer Pauſe ) .

Es iſt entſchieden , nun iſt ' s gut — und ſchnell

Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen ,

Wallenſteiw ' s Zweyter Theil .
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Die Bruſt iſt wieder frey , der Geiſt iſt hell ,

Nacht muß es ſeyn , wo Friedlands Sterne ſtrahlen .

Mit zögerndem Entſchluß , mit wankendem Gemüth

Zog ich das Schwert , ich that ' s mit Widerſtreben ,

Da es in meine Wahl noch war gegeben !

Nothwendigkeit iſt da , der Zweifel flieht ,

Jetzt fecht ' ich für mein Haupt und für mein Leben

Er geht ab . Die andern folgen

Eitilftetiitehgftitt .

Graͤfin Terzky ( kommt aus dem Seitenzimmer )

Nein ! ich kanns länger nicht — Wo ſind ſie ? Alles

Iſt leer . Sie laſſen mich allein —allein ,

In dieſer fürchterlichen Angſt — Ich muß

Mich zwingen vor der Schweſter , ruhig ſcheinen ,

Und alle Qualen der bedrängten Bruſt

In mir verſchließen — Das ertrag ' ich nicht !

. Wenn es unsfehl ſchlägt , wenner zu dem Schweden

Mit leerer Hand , als Flüchtling , müßte kommen ,

Nicht als geehrter Bundsgenoſſe , ſtattlich ,

Gefolgt von eines Heeres Macht — Wenn wir

Von Land zu Lande wie der Pfalzgraf müßten wandern ,

Ein ſchmählich Denkmal der gefallnen Größe —

Nein , dieſen Tag will ich nicht ſchau ' n! und könnt



rahlen ,

nüth

ben ,

Alles

ndern ,

önnt
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Er ſelbſt es auch ertragen , ſo zu ſinken ,

Jeh trüg ' s nicht , ſo geſunken ihn zu ſehn .

El

Graͤfin. Herzogin . Thekla .

Thekla .

( will die Herzogin zurück halten )

D liebe Mutter , bleiben Sie zurück !

Herzogin .

Nein , bier iſt noch ein ſchreckliches Geheimniß ,

Das mir verhehlt wird — Warum meidet mich

Die Schweſter ? Warum ſehr ich ſie voll Angſt

Umhergetrieben , warum dich voll Schrecken ?

Und was bedeuten dieſe ſtummen Winke ,

Die du verſtohlen heimlich mit ihr wechſelſt ?

Thekla .

Nichts , liebe Mutter !

Herzo gin .

Schweſter , ich will ' s wiſſen .

Gräfin .

Was hilfts auch , ein Geheimniß draus zu machen !

Läßt ſich ' s verbergen ? Früher , ſpäter muß

Sie ' s doch vernehmen lernen und ertragen !

Nicht Zeit iſt ' s jetzt , der Schwäche nachzugeben ,

Muth iſt uns Noth und ein gefaßter Geiſt ,

0 2



Und in der Stärke müſſen wir uns üben .

Drum beſſer , es entſcheidet ſich ihr Schickſal

mit einem Wort — Man hintergeht euch , Schweſter .

Ihr glaubt , der Herzog ſey entſetzt — der Herzog

Iſt nicht entſetzt — er iſt —

Thekla ( zur Gräfin gehend ) .

Wollt ihr ſie tödten ?

Gräfin .

Der Herzog iſt —

Thekla .

( die Arme um die Mutter ſchlagend )

D ſtandhaft meine Mutter !

Gräfin .

Empört hat ſich der Herzog , zu dem Feind

Hat er ſich ſchlagen wollen , die Armee

Hat ihn verlaſſen , und es iſt mislungen .

( Während dieſer Worte wankt die Herzogin und fällt ohn⸗

mächtig in die Arme ihver Tochter ) .

( Eingroßer Saalbeym Herzog von Friedland )

Drebhzehnter Auftritt .

Wallenſtein ( im Harniſch ) .

Du haſt ' s erreicht , Detavio — Faſt bin ich

Jetzt ſo verlaſſen wieder , als ich einſt

Vom Regenſpurger Fürſtentage ging .
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Da hatt ' ich nichts mehr als mich ſelbſt — doch was

Ein Mann kann werth ſeyn , habt ihr ſchon erfahren

Den Schmuck der Zweige habt ihr abgehauen .

Da ſteh ' ich , ein entlaubter Stamm ! Doch innen

Im Marke lebt die ſchaffende Gewalt ,

Die ſproſſend eine Welt aus ſich gebohren .

Schon einmal galt ich euch ſtatt eines Heers ,

Ich einzelner . Dahin geſchmolzen vor

Der Schwed ' ſchen Stärke waren eure Heere ,

Am Lech ſank Tilly , euer letzter Hort ,

Ins Bayerland , wie ein geſchwollner Strom ,

Ergoß ſich dieſer Guſtav , und zu Wien

In ſeiner Hofburg zitterte der Kaiſer .

Soldaten waren theuer , denn die Menge

Geht nach dem Glück — Da wandte man die Augen

Auf mich , den Helfer in der Noth , es beugte ſich

Der Stolz des Kaiſers vor dem Schwergekränkten ,

Ich ſollte aufſtehn mit dem Schöpfungswort

Und in die hohlen Läger Menſchen ſammeln .

Ich that ' s . Die Trommel ward gerührt . Mein Nahme

Ging wie ein Kriegsgott durch die Welt . Der Pflug ,

Die Werkſtatt wird verlaſſen , alles wimmelt

Der altbekannten Hoffnungsfahne zu —

— Noch fühl ' ich mich denſelben , der ich war !

Es iſt der Geiſt , der ſich den Körper baut ,

Und Firedland wird ſein Lager um ſich füllen .
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Führt eure Tauſende mir kühn entgegen ,

Gewohnt wohl ſind ſie , unter mir zu ſiegen ,

Nicht gegen mich — Wenn Haupt und Glieder ſich trennen ,

Da wird ſich zeigen , wo die Seele wohnte .

( Illo und Terzky treten ein ) .

Muth , Freunde , Muth ! Wir ſind noch nicht zu Voden .

Fünf Regimenter Terzky ſind noch unſer ,

Und Buttlers wack ' re Schaaren —Morgen ſtößt

Ein Heer zu uns von ſechzehntauſend Schweden .

Nicht mächt ' ger war ich , als ich vor neun Jahren

Auszog , dem Kaiſer Deutſchland zu erobern .

Bitetzehnitet Ktrltt .

Vorige . Neumann .

( der den Grafen Terzky bey Seite führt und mit ihm ſpricht)

Terzky ( zu Neumann ) .

Was ſuchen ſie ?

Wallenſtein .

Was giebt ' s ?

Terzky .

Zehn Küraſſiere

Von Pappenheim verlangen dich im Nahmen

Des Regiments zu ſprechen .

Walllenſtein ( ſchnell zu Neumann ) .

Saß ſie kommen .

( Neumann gebt hinaus. )
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Davon erwart ' ich etwas . Gebet acht ,

Sie zweifeln noch und ſind noch zu gewinnen ,

Funfzehnter Wüittttet .
Wallenſtein . Terzky . Illo . Zehn Kuͤraſſiere .

( von einem Gefreiten geführt , marſchieren auf und ſtellen

ſich nach dem Kommando in einem Glied vor dem Her⸗

zog , die Honneurs machend )

Wallenſtein .

( nachde m er ſie eine Zeitlang mit den Augen gemeſ⸗

ſen , zum Gefreiten )

Ich kenne dich wohl . Du biſt aus Brügg in Flandern ,

Dein Nahm ' iſt Mercy .

Gefreiter .

Heinrich Merey heiß ich.

Wallenſtein ,

Du wurdeſt abgeſchnitten auf dem Marſch ,

Von Heſſiſchen umringt und ſchlugſt dich durch ,

Mit hundertachtzig Mann durch ihrer Tauſend .

Gefreiter .

So iſt ' s, mein General .

Wallenſtein .

Was wurde dir

Für dieſe wack ' re That ?

————ů
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Gefreiter .

Die Ehr , mein Feldherr .

Um die ich bat , bey dieſem Corps zu dienen .

Wallenſtein ( wendet ſich zu einem andern ) .
u warſt darunter , als ich die FreywilligenD

Heraus ließ treten auf dem Altenberg ,

ie ſchwed ' ſche Batterie hinweg zu nehmen .

Zweyter Küraſſier .

So iſt ' s, mein Feldherr .

Wallenſtein .

Ich vergeſſe keinen ,

Mit dem ich einmal Worte hab ' gewechſelt ,

Bringt eure Sache vor .

Gefreiter ( kommandirt ) .

Gewehr in Arm !

Wallenſtein ( zueinem dritten gewendet ) .

Du nennſt dich Risbeck , Köln iſt dein Geburtsort .

Dritter Küraſſier .

Risbeck aus Köln .

Wallenſtein .

Den ſchwed ' ſchen Oberſt Dübald brachteſt du

Gefangen ein im Nürenberger Lager .

Dritter Küraſſier .

Ich nicht ,mein General .
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Wallenſtein .

Ganz recht ! Es war

Dein ältrer Bruder , der es that — du hatteſt

Noch einen jüngern Bruder , wo blieb der ?

Dritter Küraſſier .

Er ſteht zu Olmütz bey des Kaiſers Heer .

Wallenſtein ( zum Gefreiten ) .

Nun ſo laß hören .

Gefreiter .

Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen ,

Der uns —

Wallenſtein ( unterbricht ihn ) . ⸗

Wer wählte euch ?

Gefreiter .

Jedwede Fahn

Zog ihren Mann durchs Loos .

Wallenſtein .

Nun denn zur Sache !

et ) .

ort .

Gefreiter .

Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen ,

Der uns befiehlt , die Pflicht dir aufzukünden ,

Weil du ein Feind und Landsverräther ſeyſt .

Wallenſtein .

Was habt ihr drauf beſchloſſen ?
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Gefreiter .

Unſre Kameraden

Zu Braunau , Budweiß , Prag und Olmütz haben

Bereits gehorcht und ihrem Beyſpiel folgten

Die Regimenter Tiefenbach , Toſeana .

—Wir aber glaubens nicht , daß du ein Feind

Und Landsverräther biſt , wir halten ' s bloß

Für Lug und Trug und ſpaniſche Erfindung .

( treuherzig )

Du ſelber ſollſt uns ſagen , was du vor haſt ,

Denn du biſt immer wahr mit uns geweſen ,

Das höchſte Zutraun haben wir zu dir ,

Kein fremder Mund ſoll zwiſchen uns ſich ſchieben ,

Den guten Feldherrn und die guten Truppen .

Wallenſtein .

Daran erkenn ' ich meine Pappenheimer .

Gefreiter .

Und dies entbietet dir dein Regiment .

Iſt ' s deine Abſicht blos , dies Kriegesſeepter ,

Das dir gebührt , das dir der Kaiſer hat

Vertraut , in deinen Händen zu bewahren ,

Deſtreichs rechtſchaffner Feldhauptmann zu ſeyn ,

So wollen wir dir beyſtehn und dich ſchützen

Bey deinem guten Rechte gegen Jeden —

Und wenn die andern Regimenter alle
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Dir treu ſeyn , unſer Leben für dich laſſen .

Denn das iſt unſre Reiterpflicht , daß wir

Umkommen lieber , als dich ſinken laſſen .

Wenns aber ſo iſt , wie des Kaiſers Brief

Beſagt , wenn ' s wahr iſt , daß du uns zum Feind

Treuloſer Weiſe willſt hinüber führen ,

Was Gott verhüte ! ja ſo wollen wir

Dich auch verlaſſen und dem Brief gehorchen .

Wallenſtein .

Hört Kinder —

Gefreiter .

Braucht nicht viel Worte . Sprich

Ja oder Nein , ſo ſind wir ſchon zufrieden .

Wallenſtein .

Hört an . Ich weiß, daß ihr verſtändig ſeyd ,

Selbſt prüft und denkt und nicht der Heerde folgt ,

Drum hab ' ich euch , ihr wißt ' s , auch ehrenvoll

Stets unterſchieden in der Heereswoge ,

Denn nur die Fahnen zählt der ſchnelle Blick

Des Feldherrn , er bemerkt kein einzeln Haupt ,

Streng herrſcht und blind der eiſerne Befehl ,

Es kann der Menſch dem Menſchen hier nichts gelten —

Sö , wißt ihr , hab ' ich ' s nicht mit euch gehalten

Wie ihr euch ſelbſt zu faſſen angefangen
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Im rohen Handwerk , wie von euren Stirnen

Der menſchliche Gedanke mir geleuchtet ,

Hab ' ich als freye Männer euch behandelt ,

Der eignen Stimme Recht euch zugeſtanden —

Gefreiter .

Ja , würdig haſt du ſtets mit uns verfahren ,

Mein Feldherr , uns geehrt durch dein Vertraun ,

Uns Gunſt erzeigt vor allen Regimentern .

Wir folgen auch dem großen Haufen nicht ,

Du ſiehſt ' s ! Wir wollen treulich bey dir halten .

Sprich nur ein Wort , dein Wort ſoll uns genügen ,

Daß es Verrath nicht ſey , worauf du ſinnſt ,
*

Daß du das Heer zum Feind nicht wolleſt führen

Walblenſtein .

Mich , mich verräth man ! Aufgeopfert hat mich

Der Kaiſer meinen Feinden , fallen muß ich,

Wenn meine brayen Truppen mich nicht retten .

Euch will ich mich vertrauen — Euer Herz

Sey meine Veſtung ! Seht , auf dieſe Bruſt

Zielt man ! Nach dieſem greiſen Haupte ! — Das

Iſt ſpan ' ſche Dankbarkeit , das haben wir

Für jene Mordſchlacht auf der alten Veſte ,

Auf Lützens Ebnen ! Darum warfen wir

Die nackte Bruſt der Partiſan entgegen ,

Drum machten wir die eisbedeckte Erde ,



Den harten Stein zu unſerm Pfühl , kein Strom

War uns zu ſchnell , kein Wald zu undurchdringlich ,
4

Wir folgten jenem Mansfeld unverdroſſen

Durch alle Schlangen - Krümmen ſeiner Flucht ,

Ein ruheloſer Marſch war unſer Leben ,

Und wie des Windes Sauſen , heimatlos ,

Durchſtürmten wir die kriegbewegte Erde .

Und jetzt , da wir die ſchwere Waffenarbeit

Die undankbare , fluchbeladene gethan ,

Mit unermüdet treuem Arm des Krieges Laſt 134

Gewälzt , ſoll dieſer kaiſerliche Jüngling

Den Frieden leicht wegtragen , ſoll den Delzweig ,

Die wohlverdiente Zierde unſers Haupts ,

Sich in die blonden Knabenhaare flechten —

un ,

N.

igen ,

Gefreiter .

Das ſoll er nicht , ſo lang wir ' s hindern können .

Niemand als du , der ihn mit Ruhm geführt ,

Soll dieſen Krieg , den fürchterlichen , enden .

4 Du führteſt uns heraus ins blut ' ge Feld

Des Todes , du , kein andrer , ſollſt uns fröhlich

Heimführen in des Friedens ſchöne Fluren ,

Der langen Arbeit Früchte mit uns theilen —

Wallenſtein .

Wie ? denkt ihr euch im ſpäten Alter endlich

Der Früchte zu erfreuen ? Glaubt das nicht .
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Ihr werdet dieſes Kampfes Ende nimmer

Erblicken ! Dieſer Krieg verſchlingt uns alle .

Deſtreich will keinen Frieden , darum eben

Weil ieh den Frieden ſuche , muß ich fallen .

Was kümmerts Oeſtreich , ob der lange Krieg

Die Heere aufreibt und die Welt verwüſtet ,

Es will nur wachſen ſtets und Land gewinnen .

Ihr ſeyd gerührt —ich ſeh den edeln Zorn

Aus euren kriegeriſchen Augen blitzen .

O daß mein SGeiſt euch jetzt beſeelen möchte ,

Kühn wie er einſt in Schlachten euch geführt !

Ihr wollt mir beyſtehn , wollt mich mit den Waffen

Bey meinem Kechte ſchützen —das iſt edelmüthig !

Doch denket nicht , daß ihr ' vollenden werdet ,

Das kleine Heer ! Vergebens werdet ihr

Für euren Feldherrn euch geopfert haben .

Zutraulich )

Nein ! Laßt uns ſicher gehen , Freunde ſuchen ,

Der Schwede ſagt uns Hilfe zu , laßt uns

Zum Schein ſie nutzen , bis wir , beiden furchtbar

Europens Schickſal in den Händen tragen ,

Und der erfreuten Welt aus unſrem Lager

Den Frieden ſchön bekränzt entgegen führen .

Geßfreiter .

So treibſt du ' s mit dem Schweden nur zum Schein ,
Du willſt den Kaiſer nicht verrathen , willſt uns
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Nicht ſchwediſch machen ? —ſieh , das iſt ' s allein ,

Was wir von dir verlangen zu erfahren .

Wallenſtein .

Was geht der Schwed ' mich an ? Ich haß ihn , wie

Den Pfuhl der Hölle , und mit Gott gedenk ' ich ihn

Bald über ſeine Oſtſee heimzuiagen .

Mir iſt ' s allein ums Ganze . Seht ! Ich hab '

Ein Herz , der Jammer dieſes deutſchen Volks erbarmt mich .

Ihr ſeyd gemeine Männer nur , doch denkt

Ihr nicht gemein , ihr ſcheint mir ' s werth vor andern ,

Daß ich ein traulich Wörtlein zu euch rede —

Seht ! Fünfzehn Jahr ſchon brennt die Kriegesfackel ,

Und noch iſt nirgends Stillſtand . Schwed und Deutſcher !

Papiſt und Lutheraner ! Keiner will

Demandern weichen ! Jede Hand iſt wider

Die andre ! Alles iſt Parthey und nirgends

Kein Richter ! Sagt wo ſoll das enden ? Wer

Den Knäul entwirren , der ſich endlos ſelbſt

Vermehrend wächſt — Er muß zerhauen werden .

Ich fühls , daß ich der Mann des Schickſals bin ,

Und hoffs mit eurer Hilfe zu vollführen .

Sechszehnter Auftritt

Buttler . Porige .

Buttler ( in Eifer ) .

Das iſt nicht wohl geihan , mein Feldherr .
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Wallenſtein .

Buttler .

Das muß uns ſchaͤden bey den Gutgeſinnten .

Wallenſtein .

Was denn ?

Buttler .

Es heißt den Aufruhr öffentlich erklären !

Wallenſtein .

Was iſt es denn ?

Butt ler .

Graf Terzky ' s Regimenter reiſſen

Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen ,

Und pflanzen deine Zeichen auf .

Gefreiter ( zu den Küraſſieren ) .

Rechts um !

Wallenſtein .

Verflucht ſey dieſer Rath und wer ihn gab !

( zu den Küraſſieren , welche abmarſchieren )

Halt Kinder , halt — Es iſt ein Irrthum — Hört —

Und ſtreng will ich ' s beſtrafen — Hört doch ! Bleibt

Sie hören nicht ( zu Illo ) Geh nach , bedeute ſie ,

Bring ' ſie zurück , es koſte was es wolle .

( Illo eilt hinaus )
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Das ſtürzt uns ins Verderben — Buttler ! Buttler !

Ihr ſeyd mein böſer Dämon , warum mußtet ihr ' s

In ihrem Beyſeyn melden ! — Alles war

Auf gutem Weg — Sie waren halb gewonnen —

Die Raſenden , mit ihrer unbedachten

Dienſtfertigkeit ! — D grauſam ſpielt das Glück

Mit mir ! Der Freunde Lifer iſt ' s , der mich

Zu Grunde richtet , nicht der Haß der Feinde .

Siebenzehnter Auftritt .

Vorige . Die Herzogin ſtärtzt ins Zimmer . Ihr folgt Thekla
und die Graͤfin . Dann Illo .

Herzogin .

O Albrecht ! Was haſt du gethan !

Wallenſtein .

Nun das noch !

Gräfin .

Verzeih mir , Bruder . Ich vermocht ' es nicht ,

Sie wiſſen alles .

Herzogin .

Was haſt du gethan !

Gräfin ( zu Terzky ) ,

Iſt keine Hoffnung mehr ? Iſt alles denn

Verloren ?

Wallenſtein ' s Zweyter Theil .
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Terzky .

Alles . Prag iſt in des Kaiſers Hand ,

Die Regimenter haben neu gehuldigt .

Gräfin .

Heimtückiſcher Oetavio ! — Und auch

Graf Max iſt fort ?

Terzky .

Wo ſollt ' er ſeyn ? Er iſt

Mit ſeinem Vater über zu dem Kaiſer .

( Thekla ſtürzt in die Arme ihrer Mutter , das Geſicht

an ihrem Buſen verbergend . )

Herzogin (ſie in die Arme ſchließend ) .

Unglücklich Kind ! Unglücklichere Mutter !

Wallenſtein .

( bey Seite gehend mit Terzky )

Laß einen Reiſewagen ſchnell bereit ſeyn

Im Hinterhofe , dieſe wegzubringen .

( Auf die Frauen zeigend . )

Der Scherfenberg kann mit , der iſt uns treu ,

Nach Eger bringt er ſie , wir folgen nach .

Czu Illo , der wieder kommt . )

Du bringſt ſie nicht zurück ?

Illo .

Hörſt du den Auflauf ?

Das ganze Corps der Pappenheimer iſt

Im Anzug . Sie verlangen ihren Oberſt ,
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Den Mar zurück , er ſey hier auf dem Schloß ,

Behaupten ſie , du halteſt ihn mit Zwang ,

Und wenn du ihn nicht losgebſt , werde man

Ihn mit dem Schwerte zu befreyen wiſſen .

( Alle ſtehn erſtaunt . )

Terzky⸗

Was ſoll man daraus machen?

Wallenſtein .

Sagt ich ' s nicht ?

O mein wahrſagend Herz ! Er iſt noch hier .

Er hat mich nicht verrathen , hat es nicht

Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt .

Gräfin .

Iſt er noch hier , o dann iſt alles gut ,

Dann weiß ich , was ihn ewig halten ſoll !

( Thekla umarmend . )

Terzky .

Es kann nicht ſeyn . Bedenke doch ! Der Alte

Hat uns verrathen , iſt zum Kaiſer über ,

Wie kann er ' s wagen hier zu ſeyn ?

Illo ( zu Wallenſtein ) .

Den Jagdzug ,

du ihm kürzlich ſchenkteſt , ſah ich noch

wenig Stunden übern Markt wegführen .
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Gräfin .

O Nichte , dann iſt er nicht weit !

Thekla .

( hat den Blick nach der Thüre geheftet und ruft lebhaft )

Da iſt er !

Acht ehnter AKuftritt .

Die Vorigen . May Piccolomini .

Max ( mitten in den Saal tretend ) .

Ja ! Ja ! da iſt er ! Ich vermag ' s nicht länger ,

Mit leiſem Tritt um dieſes Haus zu ſchleichen ,

Den günſt ' gen Augenblick verſtohlen zu

Erlauren — Dieſes Harren , dieſe Angſt

Geht über meine Kräfte !

( Auf Thekla zugehend , welche ſich ihrer Mutter in die

Arme geworfen )

DO ſieh mich an ! Sieh nicht weg , holder Engel .

Bekenn ' es frey vor Allen . Fürchte niemand .

Es höre , wer es will , daß wir uns lieben .

Wozu es noch verbergen ? Das Geheimniß

Iſt für die Glücklichen , das Unglück braucht ,

Das Hoffnungsloſe , keinen Schleyer mehr ,

Frey , unter tauſend Sonnen kann es handeln

( Er bemerkt die Gräfin , welche mit frohlockendem Ge—

ſicht auf Thekla blickt )

Nein , Baaſe Terzky ! Seht mich nicht erwartend ,

Nicht hoffend an ! Ich komme nicht , zu bleiben
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Abſchied zu nehmen komm ' ich — Es iſt aus .

Ich muß , muß dich verlaſſen , Thekla — muß !

Doch deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen .

Nur einen Blick des Mitleids gönne mir ,

Sag ' , daß du mich nicht haſſeſt . Sag ' mir ' s , Thekla⸗

( Indem er ihre Hand faßt , heftig bewegt . )

DO Gott ! — Gott ! Ich kann nicht von dieſer Stelle .

Ich kann es nicht — kann dieſe Hand nicht laſſen .

Sag ' Thekla , daß du Mitleid mit mir haſt ,

Dich ſelber überzeugſt , ich kann nicht anders .

( Thekla , ſeinen Blick vermeidend , zeigt mit der Hand

auf ihren Vater , er wendet ſich nach dem Herzog

um , den er jetzt erſt gewahr wird . )

Du hier ? — Nicht du biſt ' s , den ich hier geſucht .

Dich ſollten meine Augen nicht mehr ſchauen .

Ich hab ' es nur mit ihr allein . Sier will ich ,

Von dieſem Herzen freygeſprochen ſeyn ,

An allem andeyn iſt nichts mehr gelegen .

Wallenſtein .

Denkſt du , ich ſoll der Thor ſeyn und dich ziehen laſſen ,

Und eine Großmuthsſeene mit dir ſpielen ?

Dein Vater iſt zum Schelm an mir geworden ,

Du biſt mir nichts mehr als ſein Sohn , ſollſt nicht

Umſonſt in meine Macht gegeben ſeyn .

Denk nicht , daß ich die alte Freundſchaft ehren werde ,

Die er ſo vuchlos hat verletzt . Die Zeiten
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Der Liebe ſind vorbey , der zarten Sche nung ,

Und Haß und Rache kommen an die Reihe .

Ich kann auch Unmenſch ſeyn , wie er .

Max .

Du wirſt mit mir verfahren , wie du Macht haſt ,

Wohl aber weißt du, daß ich deinem Zorn

Nicht trotze , noch ihn fürchte . Was mich hier

Zurück hält , weißt du ! 1

( Thekla bey der Hand faſſend . )

Sieh ! Alles — alles wollt ' ich dir verdanken ,

Das Loos der Seligen wollt ' ich empfangen

Aus deiner väterlichen Hand . Du haſt ' s

Zerſtört , doch daran liegt dir nichts . Gleichgültig

Trittſt du das Glück der deinen in den Staub ,

Der Gott , den du dienſt , iſt kein Gott der Gnade .

Wie das gemüthlos blinde Element

Das Furchtbare , mit dem kein Bund zu ſchließen ,

Folgſt du des Herzens wildem Trieb allein .

Weh denen , die auf dich vertrau ' n , an dich

Die ſich ' re Hütte ihres Glückes lehnen ,

Gelockt von deiner gaſtlichen Geſtalt !

Schnell , unverhofft , bey nächtlich ſtiller Weil⸗

Gährts in dem tück ' ſchen Feuerſchlunde , ladet

Sich aus mit tobender Gewalt , und weg

Treibt über alle Pflanzungen der Menſchen

Der wilde Strom in grauſender Zerſtörung
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Wallenſtein .

Du ſchilderſt deines Vaters Herz . Wie du ' s

Beſchreibſt , ſo iſt ' s in ſeinem Eingeweide ,

In dieſer ſchwarzen Heuchlers Bruſt geſtaltet .

DO mich hat Höllenkunſt getäuſcht . Mir ſandte

Der Abgrund den verſteckteſten der Geiſter ,

Den Lügekundigſten herauf , und ſtellt ' ihn

Als Freund an meine Seite . Wer vermag

Der Hölle Macht zu widerſtehn ! Ich zog

Den Baſilisken auf an meinem Buſen ,

Mit meinem Herzblut nährt ' ich ihn , er ſogs

Sich ſchwelgend voll an meiner Liebe Brüſten ,

Ich hatte nimmer Arges gegen ihn ,

Weit offen ließ ich des Gedankens Thore ,

Und warf die Schlüſſel weiſer Vorſicht weg —

Am Sternenhimmel ſuchten meine Augen ,

Im weitern Weltenraum den Feind , den ich

Im Herzen meines Hertens eingeſchloſſen .

— Wär ' ich dem Ferdinand geweſen , was

Detavio mir war — Ich hätt ' ihm nie

Krieg angekündigt — nie hätt ' ich ' s vermocht .

Er war mein ſtrenger Herr nur , nicht mein Freund ,

Nicht meiner Treu vertraute ſich der Kaiſer .

Krieg war ſchon zwiſchen mir und ihm, als er

Den Feldherrnſtab in meine Hände legte ,

Denn Krieg iſt ewig zwiſchen Liſt und Argwohn ,
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Nur zwiſchen Glauben und Vertraun iſt Friede .

Wer das Vertraun vergiftet , o der mordet

Das werdende Geſchlecht im Leib der Mutter !

Max .

Ich will den Vater nicht vertheidigen .

Weh mir , daß ich ' s nicht kann !

Unglücklich ſchwere Thaten ſind geſchehn ,

Und eine Frevelhandlung faßt die andre

In enggeſchloßner Kette grauſend an .

Doch wie geriethen wir , die nichts verſchuldet ,

In dieſen Kreis des Unglücks und Verbrechens ?

Wem brachen wir die Treue ? Warum muß

Der Väter Doppelſchuld und Frevelthat

Uns gräßlich wie ein Schlangenpaar umwinden ?

Warum der Väter unverſöhnter Haß

Auch uns , die Liebenden , zerreiſſend ſcheiden ?

( Er umſchlingt Thekla mit heftigem Schmerz )

Wallenſtein .

( hat denBlick ſchweigend auf ihn geheftet und nähert ſich jetzt )

Max , bleibe bey mir . — Geh nicht von mir , Max !

Sieh , als man dich im Prag ' ſchen Winterlager

Ins Zelt mir brachte , einen zarten Knaben ,

Des deutſchen Winters ungewohnt , die Hand

War dir erſtarrt an der gewichtigen Fahne ,

Du wollteſt männlich ſie nicht laſſen , damals nahm ich

Dich auf , bedeckte dich mit meinem Mantel ,
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Ich ſelbſt war deine Wärterin , nicht ſchämt ich

Der kleinen Dienſte mich , ich pflegte deiner

Mit weiblich ſorgender Geſchäftigkeit ,

Bis du von mir erwärmt , an meinem Herzen

Das junge Leben wieder freudig fühlteſt .

Wann hab ' ich ſeitdem meinen Sinn verändert ?

Ich habe viele Tauſend reich gemacht ,

Mit Ländereyen ſie beſchenkt , belohnt

Mit Ehrenſtellen — Dich hab ' ich geliebt ,

Mein Herz , mich ſelber hab ' ich dir gegeben .

Sie alle waren Fremdlinge , du warſt

Das Kind des Hauſes — Max ! du kannſt mich nicht verlaſſen !

Es kann nicht ſeyn , ich mag ' s und will ' s nicht glauben ,

Daß mich der Max verlaſſen kann .

Max .

4

merz ) Wallenſtein .

Ich habe dich gehalten und getragen

ert ſich ietzt Von Kindesbeinen an — Was that dein Vater

Max ! Für dich , das ich nicht reichlich auch gethan ?

v Ein Liebesnetz hab ' ich um dich geſponnen ,

Zerreiß es , wenn du kannſt — Du biſt an mich

Geknüpft mit jedem zarten Seelenbande ,

Mit jeder heil ' gen Feſſel der Natur ,

Die Menſchen an einander ketten kann .

Geh ' hin , verlaß mich , diene deinem Kaiſer ,
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Laß dich mit einem goldnen Gnadenkettlein

Mit ſeinem Widderfell dafür belohnen ,

Daß dir der Freund , der Vater deiner Jugend ,

Daß dir das heiligſte Gefühl nichts galt .

Max ( in heftigem Kampf ) .

D Gott ! Wie kann ich anders ? Muß ich nicht ?

Mein Eid —die Pflicht —

Wallenſtein .

Pflicht , gegen wen ? Wer biſt du ?

Wenn ich am Kaiſer unrecht handle , iſt ' s

Mein Unrecht , nicht das deinige . Gehörſt
Du dir ? Biſt du dein eigener Gebieter ,

Stehſt frey da in der Welt wie ich , daß du

Der Thäter deiner Thaten könnteſt ſeyn ?

Auf mieh biſt du gepflanzt , ich bin dein Kaiſer ,

Mir angehören , mir gehorchen , das

Iſt deine Ehre , dein Naturgeſetz .

Und wenn der Stern , auf dem du lebſt und wohnſt ,

Aus ſeinem Gleiſe tritt , ſich brennend wirft

Auf eine nächſte Welt und ſie entzündet ,

Du kannſt nicht wählen , ob du folgen willſt ,

Fort reißt er dich in ſeines Schwunges Kraft ,

Sammt ſeinem Ring und allen ſeinen Monden .

Mit leichter Schuld geh ' ſt du in dieſen Streit ,

Dich wird die Welt nicht tadeln , ſie wird ' s loben ,

N
Daß dir der Freund das meiſte hat gegolten .
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Neunzehnter Kuüfttittt .

Vorige . Neumann .

Wallenſtein .

Was giebt ' s ?

Neumann .

Die Pappenheimiſchen ſind abgeſeſſen

Und rücken an zu Fuß , ſie ſind entſchloſſen ,

Den Degen in der Hand das Haus zu ſtürmen ,

Den Grafen wollen ſie befreyn .

Wallenſtein ( zu Terzky ) .

Man ſoll

Die Ketten vorziehn , das Geſchütz aufpflanzen .

Mit Kettenkugeln will ich ſie empfangen .

( Terzky geht . )

Mir vorzuſchreiben mit dem Schwert ! Geh ' Neumann ,

Sie ſollen ſich zurückziehn , augenblicks ,

Iſt mein Befehl, und in der Ordnung ſchweigend warten ,

Was mir gefallen wird zu thun .

( Neumann geht ab . Illo iſt ans Fenſter getreten . )

Gräfin .

Entlaß ihn

Sch bitte dich , entlaß ihn ,
ö

Illo ( am Fenſter ) .

Tod ünd Teufel !
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Wallenſtein .

Was iſt ' s ?

Illo .

Auf ' s Rathhaus ſteigen ſie , das Dach

Wird abgedeckt , ſie richten die Kanonen

Aufs Haus —

Max .

Die Raſenden !

Ilbo .

Sie machen Anſtalt ,

Uns zu beſchießen —

Herzogin und Gräfin .

Gott im Himmel !

Max ( zu Wallenſtein ) .

Laß mich

Hinunter , ſie bedeuten —

Wallenſtein .

Keinen Schritt !

Max .

( auf Thekla und die Herzogin zeigend )

Ihr Leben aber ! Deins !

Wallenſtein .

Was bringſt du , Terzky ?



Inſtalt ,

ß mich

n

8 wa nez igeſteir Auftritt

Vorige . Terzky ( kommt zurück ) .

Terzky .

Botſchaft von unſern treuen Regimentern .

Ihr Muth ſey länger nicht zu bändigen ,

Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen ,

Vom Prager — und vom Mühlthor ſind ſie Herr ,

Und wenn du nur die Loſung wollteſt geben ,

So könnten ſie den Feind im Rücken faſſen ,

Ihn in die Stadt einkeilen , in der Enge

Der Straſſen leicht ihn überwältigen .

Illo .

O ͤkomm! Laß ihren Eifer nicht erkalten .

Die Buttleriſchen halten treu zu uns ,

Wir ſind die größre Zahl und werfen ſie ,

Und enden hier in Pilſen die Empörung .

Wallenſtein .

Soll dieſe Stadt zum Schlachtgefilde werden ,

Und brüderliche Zwietracht , feueraugig ,

Durch ihre Straſſen losgelaſſen toben ?

Dem tauben Grimm , der keinen Führer hört ,

Soll die Entſcheidung übergeben ſeyn ?

Hier iſt nicht Raum zum Schlagen , nur zum Würgen ,

Die losgebundnen Furien der Wuth

Ruft keines Herrſchers Stimme mehr zurück .
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Woßl , es mag ſeyn ! Ich hab ' es lang bedacht ,

So mag ſich ' s raſch und blutig denn entladen .

u Max gewendet )

Wie iſt ' s ? Willſt du den Gang mit mir verſuchen ?

Freyheit zu gehen haſt du . Stelle dich

Mir gegenüber . Führe ſie zum Kampf .

Den Krieg verſtehſt du , haſt bey mir etwas

Gelernt , ich darf des Gegners mich nicht ſchämen ,

Und keinen ſchönern Tag erlebſt du , mir

Die Schule zu bezahlen .

Gräfin .

Iſt es dahin

Gekommen ? Vetter ! Vetter ! könnt ihr ' s teagen ?

May .

Die Regimenter , die mir anvertraut ſind

Dem Kaiſer treu hinwegzuführen , hab ' ich

Gelobt , dies will ich halten oder ſterben .

Mehr fodert keine Pflicht von mir . Ich fechte

Nicht gegen dich , wenn ich ' s vermeiden kann ,

Denn auch dein feindlich Haupt iſt mir noch heilig .

( Es geſchehn zwey Schüſſe . Illo und Terzky eilen ans

Fenſter )

Wallenſtein .

Was iſt das ?

Terzky .
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Wallenſtein .

Stürzt ! Wer ?

Illo .

uchen ? Die Tiefenbacher thaten

Den Schuß .

Wallenſtein .

Auf wen ?

0 Illo .

Auf dieſen Neumann , den

ämen ,

Du ſchickteſt —

Wallenſtein ( auffahrend ) .

Tod und Teufel ! So will ich —

( will gehen )

Terzky .

Dich ihrer blinden Wuth entgegen ſtellen ?

Herzogin und Gräfin .

Um Gotteswillen nicht !

Illo .
ilig .

Jetzt nicht , mein Feldherr⸗
y eilen ans

Gräfin .

D halt ihn ! halt ihn !

Wallenſtein .

Laßt mich !

DRr
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Max .

Thu ' es nicht ,

Jetzt nicht . Die blutig raſche That hat ſie

In Wuth geſetzt , erwarte ihre Reue —

Wallenſtein .

Hinweg ! Zu lange ſchon hab ' ich gezaudert .

Das konnten ſie ſich freventlich erkühnen ,

Weil ſie mein Angeſicht nicht ſahn — Sie ſollen

Mein Antlitz ſehen , meine Stimme hören —

Sind es nicht meine Truppen ? Bin ich nicht

Ihr Feldherr und gefürchteter Gebieter ?

Laß ſehn , ob ſie das Antlitz nicht mehr kennen ,

Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht .

Es braucht der Waffen nicht . Ich zeige mich

Vom Altan dem Rebellenheer und ſchnell

Bezähmt , gebt acht , kehrt der empörte Sinn

In ' s alte Bette des Gehorſams wieder .

( Er geht . Im folgen Illo , Terzky und Buttler )

Ein und zwanzigſter Auftritt .

Graͤfin. Herzogin. Ma and Thekla .

Gräfin ( zur Herzogin . )

Wenn ſie ihn ſehn — Es iſt noch Hoffnung , Schweſter ,

Herzogin .

Hoffnung ! Ich habe keine .



nicht ,

ſollen

icht

id Buttler )

Feitt .

hekla .

Schweſter .

Max .

( der während des letzten Auftritts in einem ſichtbaren

Kampf von ferne geſtanden , tritt näher )

Das ertrag ' ich nicht .

Ich kam hieher mit feſt entſchiedner Seele ,

Ich glaubte recht und tadellos zu thun ,

Und muß hier ſtehen , wie ein Haſſenswerther ,

Ein roh unmenſchlicher , vom Fluch belaſtet ,

Vom Abſcheu aller , die mir theuer ſind ,

Unwürdig ſchwer bedrängt die Lieben ſehn ,

Die ich mit einem Wort beglücken kann —

Das Herz in mir empört ſich , es erheben

Zwey Stimmen ſtreitend ſich in meiner Bruſt ,

In mir iſt Nacht , ich weiß das rechte nicht zu wählen

O wohl , wohl haſt du wahr geredet , Vater ,

Zu viel vertraut ' ich auf das eigne Herz ,

Ich ſtehe wankend , weiß nicht , was ich ſoll .

Gräfin .

Sie wiſſens nicht ? Ihr Herz ſagts ihnen nicht ?

Soll will ich ' s ihnen ſagen !

Ihr Vater hat den ſchreyenden Verrath

An uns begangen , an des Fürſten Haußt

Gefrevelt , uns in Schmach geſtürzt , daraus

Ergiebt ſich klar , was Si e , ſein Sohn , thun ſollen⸗

Gutmachen , was der Schändliche verbrochen ,

Ein Beyſpiel aufzuſtellen frommer Treu ,

Wallenſtein ' s Zweyter Theil . K
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Das nicht der Name Piecolomini

Ein Schandlied ſey , ein ew ' ger Fluch im Haus

Der Wallenſteiner .

May .

Wo iſt eine Stimme

Der Wahrheit , der ich folgen darf ? Uns alle

Bewegt der Wunſch , die Leidenſchaft . Daß jetzt

Ein Engel mir vom Himmel niederſtiege ,

Das Rechte mir , das unverfälſchte , ſchöpfte

Am reinen Lichtquell , mit der reinen Hand !

( Indem ſeine Augen auf Thekla fallen )

Wie ? Such ' ich dieſen Engel noch ? Erwart ' ich

Noch einen andern ?

Er nähert ſich ihr , den Arm um ſie ſchlagend )

Hier , auf dieſes Herz

Das unfehlbare , heilig reine will

Ich ' s legen , deine Liebe will ich fragen ,

Die nur den Glücklichen beglücken kann ,

Vom unglückſelig ſchuldigen ſich wendet .

Kannſt du mich dann noch lieben , wenn ich bleibe ?

Erkläre , daß du ' s kannſt und ich bin euer .

Gräfin ( mit Bedeutung )

Bedenkt —

Max ( unterbricht ſie )

Bedenke nichts . Sag wie du ' s fühlſt
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Gräfin .

An euren Vater denkt —us

Max ( unterbricht ſte ) .

Nicht Friedlands Tochter ,

Sch frage dich , dich , die Geliebte frag ' ich !

Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen ,

Das möchteſt du mit klugem Geiſt bedenken .

Die Ruhe deines Freundes gilts , das Glück

Von einem Tauſend tapfrer Heldenherzen ,

Die ſeine That zum Muſter nehmen werden⸗

Soll ich dem Kaiſer Eid und Pflicht abſchwören ?

Soll ich ins Lager des Detavio

Die Vatermörderiſche Kugel ſenden ?

Denn wenn die Kugel los iſt aus dem Lauf ,

Iſt ſie kein todtes Werkzeug mehr , ſte lebt ,

Ein Geiſt fährt in ſie , die Erinnyen ,

Ergreifen ſie , des Frevels Rächerinnen ,

Und führen tückiſch ſie den ärgſten Weg⸗

jetzt

TShekla .
leibe ?

D Max —

Max ( unterbricht ſie ).

Nein , übereile dich auch nicht ,

Ich kenne dich . Dem edeln Herzen könnte

Die ſchwerſte Pflicht die nächſte ſcheinen . Nichs

Das große , nur das menſchliche geſchehe⸗

? 2
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Denk , was der Fürſt von je an mir gethan ,

enk auch , wie ' s ihm mein Vater hat vergolten ,

auch die ſchönen , freyen Regungen

Der Gaſtlichkeit , der frommen Freundestreue

D

D2

Sind eine heilige Religion dem Herzen ,

Schwer rächen ſie die Schauder der Natur

An dem Barbaren , der ſie gräßlich ſchändet⸗

Leg ' alles , alles in die Wage , ſprich

Und laß dein Herz entſcheiden .

Thekla⸗

D das deine

Hat längſt entſchieden , folge deinem erſten

Gefühl
Gräfin .

Unglückliche !

Thekla .

Wie könnte das ,

Das rechte ſeyn , was dieſes zarte Herz

Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden ?

Geh ' und erfülle deine Pflicht . Ich würde

Dich immer lieben . Was du auch erwählt ,

Du würdeſt edel ſtets und deiner würdig

Gehandelt haben — aber Reue ſoll

Nicht deiner Seele ſchönen Frieden ſtören .

Max .

So muß ich dich verlaſſen , von dir ſcheiden !
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Thekla ,

Wie du dir ſelbſt getreu bleibſt , biſt du ' s mir .

uns trennt das Schickſal , unſre Herzen bleiben einig .

Ein blut ' ger Haß entzweyt auf ew ' ge Tage

Die Häuſer Friedland , Piccolomini ,

Doch wir gehören nicht zu unſerm Hauſe .

— Fort ! Eile ! Eile , deine gute Sache

Von unſrer unglückſeligen zu trennen .

Auf unſerm Haupte liegt der Fluch des Himmels ,

Es iſt dem Untergang geweiht . Auch mich

Wird meines Vaters Schuld mit ins Verderben

Hinabziehn . Traure nicht um mich , mein Schickſal

Wird bald entſchieden ſeyn . —

( Max faßt ſie in die Arme , heftig bewegt . Man hört hin⸗

ter der Scene ein lautes , wildes , langverhallendes

Geſchrey : Vivat Ferdinandus , von kriegriſchen In⸗

ſtrumenten begleitet . Max und Thekla halten einan⸗

der unbeweglich in den Armen . )

Zwey und zwanzigſter Auftritt .

Vorige . Terzky .

Gräfin ( ihm entgegen ) .

Was war das ? Was bedeutete das Rufen ?

Terzky .

Es iſt vorbey und alles iſt verloren .

Gůväfin .

Wie , und ſie gaben nichts auf ſeinen Anblick ?



150 98

Terzky .

Nichts . Alles war umſonſt .

Herzogin .

Sie riefen Vivat

Terzky .

Dem Kaiſer .

Gräfin .

O die Pflichtvergeſſenen !

Terzky .

Man ließ ihn nicht einmal zum Worte kommen .

Als er zu reden anfing , ſielen ſie

Mit kriegeriſchem Spiel betäuhend ein .

— Hier kommt er .

Drey und zwanzigſter Auftritt .

Vorige . Wallenſtein begleitet von Illo und Buttler

Darauf Kuͤraſſiere .

Wallenſtein ( im Kommen ) .
Terzky !

Terzky .

Mein Fürſt 7

Wallenſtein .

Laß unſre Regimenter

Sich fertig halten , heut noch aufzubrechen ,

Denn wir verlaſſen Pilſen noch vor Abend .

Huetl
( Terzky geht al )

Buttler —



Mein General ? —

Wallenſtein .

Der Kommendant zu Eger

Iſt euer Freund und Landsmann . Schreibt ihm gleich

Durch einen Eilenden , er ſoll bereit ſeyn ,

Uns morgen in die Veſtung einzunehmen —

Ibr folgt uns ſelbſt mit euerm Regiment .

Buttler .

e Es ſoll geſchehn , mein Feldherr ,

Wallenſtein .

( tritt zwiſchen Max und Thekla , welche ſich währen

dieſer Zeit feſt umſchlungen gehalten )

itt.
Scheidet !

Max .

Buttl
Gott !

( Küraſſtere mit gezogenem Gewehr treten in den Saal und

ſammeln ſich im Hintergrunde . Zugleich hört man unten

einige muthige Paſſagen aus dem Pappenheimer Marſch⸗

welche den Mar zu rufen ſcheinen . )

Wallenſtein ( zu den Küraſſieren ) .

Hier iſt er . Er iſt frey . Ich halt ihn nicht mehr .

( Er ſteht abgewendet und ſo , daß Max ihm nicht bey⸗

kommen , noch ſich dem Fräulein nähern kann . )

Mar .

eht al ) Du haſſeſt mich , treibſt mich im Zorn von dir .

Zerreiſſen ſoll das Band der alten Liebe ,
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Nicht ſanft ſich löſen und du willſt den Riß ,

Den ſchmerzlichen , mir ſchmerzlicher noch machen !

Du weißt , ich habe ohne dich zu leben

Noch nicht gelernt — in eine Wüſte geh ' ich

Hinaus , und alles , was mir werth iſt , alles

Bleibt hier zurück — D wende deine Augen

Nicht von mir weg ! Noch einmal zeige mir

Dein ewig theures und verehrtes Antlitz ,

Verſtoß mich nicht —

KEr will ſeine Hand faſſen . Wallenſtein zieht ſie zurück
Er wendet ſich an die Gräfin )

Iſt hier kein andres Auge ,
Das Mittleid für mich hätte — Baaſe Terzky —

( Sie wendet ſich von ihm : er kehrt ſich zur Herzogin )

Ehrwürd ' ge Mutter —

Herzogin .

Gehn ſie Graf , wohin

Die Pflicht ſte ruft — So können ſie uns einſt
Ein treuer Freund , ein guter Engel werden

Am Thron des Kaiſers .

Mar .

Hoffnung geben Sie mir ,

Sie wollen mich nicht ganz verzweifeln laſſen .

DO täuſchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk ,

Mein Unglück iſt gewiß , und , Dank dem Himmel !

Der mir ein Mittel eingiebt , etz zu enden



( Die Kriegsmuſik beginnt wieder . Der Saal füllt ſi

und mehr mit Bewaffneten an . Er ſieht Buttlern daſtehn . )

Ihr auch hier , Oberſt Buttler — Und ihr wollt m

Nicht folgen ? — Wohl ! Bleibt eurem neuen Herrn

Getreuer als dem alten . Kommt ! Verſprecht mi ir ,

Die Hand gebt mir darauf , daß ihr ſein Leben

Beſchützen , unverletzlich wollt bewahren .

( Buttler verweigert ſeine e Hand )

Des Kaiſers Acht hängt über ihm , und giebt

Sein fürſtlich Haupt jedwedem Mordknecht preiß ,

Der ſich den Lohn der Blutthat will verdienen ;

Jetzt thät ihm eines Freundes fromme Sorge ,

Der Liebe treues Auge noth — und die

Ich ſcheidend um ihn ſeh “ —

( Zweydeutige Blicke auf Illo und Buttler richtend )

Illo .

Sucht die Verräther

In eures Vaters , in des Gallas Lager .

Hier iſt nur Einer noch . Geht und befreyt uns

Von ſeinem haſſeasswürd ' gen Anblick . Geht .

( Max verſucht es noch einmal ſich der Thekla zu nähern .

Wallenſtein verhindert es , Er ſteht unſchlüſſig , ſchwerz⸗

voll ; indeß füllt ſich der Saal immer mehr und mehr

und die Hörner ertönen unten immer auffordernder

rkł, und in immer kürzeren Pauſen . )

mel ! Mar .

Blaſ ' t ! Blaſ ' t — Owären es die ſchwed' ſchen Hörner ,

Und gings von hier gerad ' ins Feld des Todes ,
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Und alle Schwerter , alle , vie ich hier

Entblößt muß ſehn , durchdrängen meinen Buſen !

Was wollt ihr ? Kommt ihr , mich von hier hinweg

Zu reißen — o treibt mich nicht zur Verzweiflung !

Thut ' s nicht ! Ihr könntet es bereun !

( Der Saal iſt ganz mit Bewaffneten erfüllt )

Noch mehr — Es hängt Gewicht ſich an Gewicht

Und ihre Maſſe zieht mich ſchwer hinab . —

Bedenket , was ihr thut . Es iſt nicht wohlgethan ,

Zum Führer den Verzweifelnden zu wählen .

Ihr reißt mich weg von meinem Glück , wohlan

Der Rachegöttinn weih ' ich eure Seelen !

Ihr habt gewählt zum eigenen Verderben ,

Wer mit mir geht , der ſey bereit zu ſterben !

( Indem er ſich nach dem Hintergrund wendet , entſteht
eine raſche Bewegung unter den Küraſſieren , ſie um

geben ' und begleiten ihn in wildem Tumult . Wallen⸗

ſtein bleibt unbeweglich, Thekla ſinkt in ihrer

Arme . Der Vorhang fällt . )
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